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Die Iustizrefoem.
AuS dem Neichsjustizminlsterium erfahren wir:
Der Wunsch, au der Rechtsprechung der Strafge¬

richte Laien  in weit größerm Umfange als bisher zu
beteiligen, erscheint berechtigt und so dringlich, daß er
schleunigst und noch vor der Durchführung der großen
Prozeßresorm erfüllt werden muß . Dabei kommt cs
darauf an , daß einerseits der Kreis der Personen , die
»ur Mitwirkung an der Strafrechtsprechung berufen sind,
andererseits der Kreis der Gerichte, bei denen eine sol¬
che Mitwirkung stattsindct , möglichst erweitert wird.
Diese Erwägungen haben schon vor einiger Zeit dahin
geführt , die Tagegelder der Schöffen und
Geschworenen zu erhöhen,  um dadurch allen
Kreisen der werktätigen Bevölkerung , namentlich der Ar¬
beiterschaft, die Teilnahme an der Rechtsprechung mehr
als bisher zu ermöglichen. In gleicher Richtung be¬
wegt sich ein zur Zeit dem Rcichsratc vorliegender Ge-

, setzentwurf, wonach den von den Selbstverwaltungskör.
j pern in den Ausschuß für die Auswahl der Schöffen

und Geschworenen entsandten A-rtrauensmännern Tage¬
gelder gewährt werden sollen. Ein Gesetzentwurf, der
den Frauen den Zrtgang zum Schöffen- und Geschwo¬
renenamte eröffnet, liegt , wie bekannt, bereits dem
Reichstage vor . In Vorbcrciluug befindet sich ein

! Gesetzentwurf, der eine Umformung der Strafgerichte
bringt . In den Sachen , in denen bisher die aus¬
schließlich mit Berussrichtern besetzten Strafkammern ur¬
teilten , sollen künftig Schöffen Mitwirken. Außerdem
soll in diesen Sachen , ebenso wie es schon heute gegen¬
über den Urteilen der Schöffengeichte der Fall ist, die
BeruftlNg zugelassen werden und auch die Berufungs¬
gerichte sollen mit Schössen besetzt werden . Die Wahl
der oben erwähnten Vertrauensmänner soll künftig nach
dem gleichen und geheimen Wahlrecht und nach den
Grundsätzen der Verhältniswahl geschehen. Die Mit-
Wirkung des Landgerichts bei der Ausstellung der Jah-
resliste der Geschworenen soll wegfallen ; die Jahres-
liste soll vielmehr unmittelbar von dem zur Auswahl
der Schöffen -berufenen Ausschüsse ausgestellt werden.

Aus dem Gebiete des materiellen Strafrechts lregcn
zur Zeit dem Reichsrate der Entwurf eines Jugeudgc-
richtsgesetzcs und der Entwurf eines Gesetzes vor , der
eine Erhöhung der Geldstrafdrohungen , eme Ausdeh¬
nung des Anwendungsgebiets der Geldstrafe und im
Zusammenhang damit eine wesentliche Einschränkung
der kurrieitiaeu Rreibeiisttr ^f." ' narsiebt. (£n*.

würfe werden voraussichtlich in kürzester Zeit im Reichs¬
tag zur Beratung gelangen . In der Ausarbeitung be¬
griffen. ist ferner ein Entwurf , der die politischen Straf¬
vorschriften des geltenden Strafgesetzbuches den neuen
staatsrechtlichen Verhältnissen anpaßt . Dabei wird auch
auf einen wirksameren Schutz der verfassungsmäßigen
Staatsform und ihrer Repräsentanten Bedacht genom¬
men werden.

Neben diesen Gesetzentwürfen gehen die Arbeiten
an der allgemeinen Reform des Straf¬
rechts  weiter . Der im Anfang dieses Jahres ver¬
öffentlichte Entwurf zu einem neuen Strafgesetzbuch hat
Anlaß zu einer Reihe mehr oder minder eingehender
Kritiken gegeben; gleichzeitig sind die Landesregierungen
ersucht worden , zu den Vorschlägen des Entwurfs Stel¬
lung zu nehmen . Die Ergebnisse der öffentlichen Kri-
tik und die Aeußerungen der Landesregierungen wer-
den die Grundlagen für die Ausstellung der Regierungs¬
vorlage bilden , die mit größter Beschleunigung serrig-
gestellt werden wird.

Die Oppauer Katastrophe.
Die Trauerfeier.

Nun sind die Toten des Oppauer Unglücks in einer
imposanten Niesentrauerfeier beerdigt worden . Unüber¬
sehbar war die Menschenmenge, die aus allen Teilen
der Pfalz und Badens herbeigeeilt war . Das gesamte
offizielle Deutschland hatte feinen Schmerz um die ge¬
töteten Arbeiter durch Entfenden seiner Repräsentanten
kundgetan . Eine von allem Irdischen losgelöste Weife
eröffnete die weihevolle Feier . Sodann richtete General
d e M e tz, als Vertreter der Hohen Interalliierten
Nheinlandkommission einige Worte an den Reichspräsi¬
denten Ebekt und den Ministerpräsidenten Lcrchcnfeld,
in denen er das herzliche Beileid der Rheinlandkoni-
mission ansdrückte, und mitteilte , daß er zum äußeren
Zeichen einen Kranz an den Gräbern der Opfer nieder¬
gelegt habe, und daß er und die anwesenden sranzösi-
schen Offiziere sich rücksichtsvoll zuückzuziehen gedächten,
damit es den Versammelten ermöglicht sei, sich zu einer
nationalen Trauerfeier unter sich zu versammeln.

Hieraus dankte Reichspräsident E b e r t mit fol¬
genden Worten : Herr General ! Ich habe Ihnen im
Nanlen der Regierung des Reiches aufs herzlichste zu
danken für die Worte warmer Teilnahme , die Sie an
uns richteten. Daß sich am Grabe der Opfer der Kata-
ttrovüe die M ->rrlchllchkeit über die Wolitik erbebt , bar

uns besonders wohlgetan . ' Den Worten oes vieichspra-
sidenten schloß sich der bayerische Ministerpräsident von
L e r che ir f e l d an. Als Vertreter des Oberkomman-
dierendcn der Rheinarmme , General Degoutte , sprach
General D a n g a u d die herzliche Teilnahme der Be-
satzungsarmee aus , die von dem Reichspräsidenten und
dem bayerischen Ministerpräsident erwidert wurde.

Oberbürgermeister Weis  hielt hieraus die erste
Traneransprache . Im Namen der Stadt Lndwigshafen
sprach er den Hinterbliebenen der Opser dm Schmerz
und die Trauer um die Gefallenen aus.

Namens der Regierung Bayerns wandte sich Mi¬
nisterpräsident v. L e r che n s e l d an den Reichspräsi¬
denten und die Trauerversammlung . In seiner Rede
gab er der Trauer Bayerns Ausdruck und dankte dem
Reichspräsidenten für dessen persönliches Erscheinen.

Landtagspräsidcnt Königsbauer  schloß sich
der Trauerrede des bayerischen Ministerpräsidenten an
und betonte besonders die Hilfsmaßnahmen , die der
bayerische Landtag in seiner ersten Sitzung beschlossen
habe. Auch der Betriebsleitung der Badischen Anilin
und Sodafabrik sprach er sein herzlichstes Beileid aus.
Er glaube , daß die Frucht des Unglücks eine Einigung
des bayerischen Volkes sein werde.

Der Vertreter der pfälzischen Negierung , Präsident
Ehlingen sperg  betonte deren Hilfsbereitschaft,
versprach den Hinterbliebenen Fürsorge und sosortige
Inangriffnahme der Arbeiten.

Oberbürgermeister K n tz ner überbrachte in einer
Ansprache die Trauer der Stadt Mannheim , die sofort
helfend emgegriffen habe, und der badische Ministerprä
sident T r u n k sprach als Letzter die Teilnahme des
badischen Volkes und der badischen Regierung auS.

Unter den Klängen des Ehopin 'schen Trauermar
fches legten die Spitzen der Behörden sowie die übri
gen Vertreter an den Gräbern der Dahingeschiedcneu
Kränze nieder . — Damit hatte die Trauerfeier ihr Gerde
erreicht.

Der Anglücksort Oppau.
Aus M a n n h e i m schreibt man uns : Der von

der Explosionskatastrophe so schwer heimgcsuchte Ort
Oppau  hat in seiner noch nicht alten Geschichte be¬
reits eine ähnlich große Katastrophe zu verzeichnen, die
den Ort heimsuchte. Die erste Katastrophe ereignete sich
in der Nacht vom 29. zum 30. Dezember 1882. wo in¬
folge plötzlich eingctrctenen Hochwassers des RyetnS der
Damm auf Oppauer Gemarkung etwa 300 Meter un-
«erbalb der Ovvaner Rbeiniäbre bracb. Mit orakex

fache, eiserne Bettstelle mit einer sauberen , weihen
Decke mit bilnter Kante zugedeckt, deren Abschluß bun¬
te geknüpfte Fransen bildeten . Vor dem Fenster befand
sich ein hölzerner Tisch, ebenfalls mit einer bunten Lei-
nendecke belegt. Ans der anderen Seite stand in der Ecks
ein Waschgestelk mit einem schmalen Spiegelchen, dan «-
ben ein braungestrichener Kleiderschrank. Geradeüber
vom Bett stand eine Kommode und über derselben be¬
fand sich ein kunstlos zusammengefügtes Regal , daS
mit allerlei Büchern angesüllt war . —

Fee trat schnell an das Büchergestell heran , nach¬
dem sie den kleinen Raum mit gerührten Blicke« be¬
trachtet hatte . Diese kleine Bibliothek hatte wohl die
ersten geistigen Bedürfnisse ihres Gatten befriedigen
müssen.

Da waren in der einen Reihe seine ganzen Schul¬
bücher ausgestellt. In der zweiten Reihe befanden sich
allerlei kaufmännische Lehrbücher, einige Werke von
Jules Verne , Gustav Freytags „Soll und Haben ' und
Reiscbcschreibnngcn. Das unterste Fach war mit ver¬
schiedenen Bändchen angefüllt . Märchenbücher, Robin-
son und sogar die ersten Bilderbücher aus seinen frü¬
hesten Kindertagen hatten sorgende Hände hier ausbe
wahrt.

Voll tiefer Rührung nahm Fee ein solches Bil¬
derbuch aus der Reihe heraus und schlug es aus. Es
war mit bunten , anschaulichenBildern versehen und ein,
steise, ungelenke Kinderhand hatte unter jedes Bild du
Erklärung geschrieben.

„Das ist ein Adler — das ist ein Pferd ." So grn;
eS weiter . t

Fee schob das Buch lächelnd an seinen Platz zurück.
„Wie gut du alles verwahrt hast, Mutter, " sagt«

ste leise.
Frau Ritter nickt«. .
„Ja , Töchterchen, an jedem dies« Bücher hängt

eine Erinnerung . Ich lese in stillen Stunde « darin
und da steigt die Vergangenheit in mir aus ."

tKortsetzuna iolat .s

Liebe ermeelrt Liebe.
Original -Roman von ,H . Conrths -M «stier.

II . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Ach, liebste Mutter , wenn ich dir nur sagen könnte,

wie mir um' s Herz ist, wie ich dich verehre und be¬
wundere ! Du brauchtest wirklich nicht rn Sorge zu fern,
daß auch nur ein Mensch spöttisch aus drch blrckt. Laß
«ich diese Sorge von dir nehmen und komm zu uns,
in deines Sohnes Haus . Wir wollen dich hegen und
pflegen, du warst doch immer bei »ns . Und wenn du
durchaus nicht in die große Gesellschaft kommen willst,
so kannst du doch auch bei uns zurückgezogen leben . Du
wärst doch aber immer bei deinem Hans.

Frau Ritter wischte hastig über die Augen . Tann
»ahm sie so recht zart und mütterlich ? ees Gesicht tn
beide §>ände und küßte sie auf die Stirn.

„Ja . du bist ein liebes , gutes Kmd, ern goldenes
He»z, du wirst meinen Hans glücklich machen, du wirst
ihn auch von Herzen lieb gewinnen , wenn du ihn erst
besser kennst." sagte sie tief bewegt.

Fee errötete und schlug die Augen nreder- vor den
forschenden, sorgenden Mutteraugen , die ihr bis tief
ins Herz sehen wollten . Wußte die alte Frau , daß ste
nickt ' aus Liebe Hans Gattin geworden war?

„Wirst du zu uns kommen, Mutter ?" fragte Fee
hastig. Ä .

Frau Ritter schüttelte heftig den Kopf.
„Nein , mein Töchterchen, jetzt erst recht nicht. Zwi-

sch»u zwei jungen Leuten gehört kein alter Mensch. Das
»st immer von Uebel, auch wenn es die beste, treueste
Mutter wäre . Aber ich danke dir , daß du den Wunsch
Ausgesprochen hast. Das macht mich so froh — so froh
— ich kann dir das gar nicht beschreiben. Laßt mich
»uhig in meinem Häuschen . Nächstens heiratet die Toch¬
ter von meiner Wedlichen, dann nehme ich ste mir ganz
ms Hau «, denn ste will auch nicht bei den jungen Leu¬
ten bleiben . Dann habe ich immer jemand um mich,
wenn ick, mal nickt m«br riiKi«s bin . Die Wedlichen

geht für mich durchs Feuer . Sie kriegt drüben ihr.
Stübchen und wir hausen friedlich hier zusammen. Wenn
Ihr mich so ab und zu besucht, das sind meine Feier¬
tage , auf die ich mich immer von neuem freue."

„Und davon gehst du nicht ab?"
„Nein , mein Töchterchen, da habe ich meinen Starr¬

kopf, wie mein Hans . Wenn der sich etwas in den
Kopf gesetzt hat , geht er auch nicht davon ab . Wenn ich
davon abzubringen wäre , hätte mich der Hans schon
davon abgebracht, denn er hat mir all die Jahre des¬
wegen arg zugesetzt."

Fee sah sinnend vor sich hin . Eine seltsame, heiße
Freude war in ihr , daß die Rätsel gelöst waren , daß
ihr Gatte so rein und groß vor ihren Augen stand. —
Wie unrecht hatte sie ihm getan mit ihren Zweifeln.
Ach, sie halte ihn überhaupt bisher nicht so gewürdigt,
wie er es verdiente . Bei aller Güte , die er an sie selbst
verschwendete, hatte sie immer nach egoistischen Beweg¬
gründen geforscht, hatte nicht glauben wollen , daß diese
Güte ein Ausfluß seines Wesens war . Weil ein an¬
derer ihr durch seine Niedrigkeit Wunden geschlagen
hatte , war sie auch gegen ihren Mann mißtrauisch . Gab
es denn bei einem Manne wirklich solche Selbstlosigkeit,
wie er sie ihr erwiesen? Ach, da kormte sie ihm ja
nie genug danken für alles , »vas er an ihr getan.
Wie armselig stand ste vor ihm, wie klein! WaS konn-
te sie ihm denn sein, wie ihm danken?

Sie wischte sich hastig über ihre Augen.
Ihre Schwiegermutter hatte still und forschend in

ihr sinnendes Gesicht gesehen.
„Willst du dir nun meines Jungen Stübchen an-

sehen, Fee ?"
Die junge Frau sprang auf.
„Ja , liebe Mutter , zeige es mir ."
Sie gingen hinaus . Ganz schmal und steil war

die kleine Holztrcppe , die nach dem Giebelstübchen hin¬
aufführte . Frau Ritter öffnete oben aus dem kleinen
Vorplatz eine schmale Tür . Ein kleiner Raum mH fdirlv
aen Wänden tat sich aus. Darin stand eine aam  ein¬



Schnelligkeit stürzte sich die Flut in das tieslicgenve Ge¬
lände (hier wurde später das Oppaner Wert der Ani¬
linfabrik erbaut) und erreichte binnen wenigen Minuten
die Ortschaften Oppau, Edigheim und Friesenheim, wo
große Verheerungen angerichtet wurden. In allen die¬
sen Orten sind damals viele Häuser eingcstürzt.

Aufhebung der SauKLionen.
Paris.  28 . Sept . Ministerpräsident

Briand als Vorsitzender des Obersten Rates
hat dem deutschen Botschafter Dr . Mäher heute
mittag eine Rote überreichen lassen , in der mit¬
geteilt wird , daß die wirtschaftlichen Sanktio¬
nen mit Wirkung vom 30 . September aufgeho¬
ben werden.

Paris,  28 . Sept . I n dem heute v o r m i 1*
tag  stattgehabten M i n i st e r a t machte
Ministerpräsident Brian d Mitteilung
9 i  n b e m zwischen den Allierten getrost
' i r.  c n Abkommen über d i e n a ch d e r A u f.
L »l>u n g der wirtschaftlichen Sanktio-
a ; an der R h e i n g r e n z e z u errichtende
K o n t r o l l e. Ministerpräsident Briand fügte hinzu,
oaß oie deutsche Regierung die in diesenr Abkommen
jestgesetzten Bedingungen angenommen  habe.

Ein Borstotz Wilsons.
Der deutsch-amerikanische Frieden gefährde . .

Di« „Times" melden aus Washington,  aus
dem Kapitol sei eine Art von Sensation entstanden, als
drt.innt wurde, daß der vormalige Präsident Wilson
interveniert hat, um den demokratischen Widerstand ge¬
gen die Ratifikation der Friedensverträge mit Deutsch¬
land, Oesterreich und Ungarn zu stärken. Rach Ansicht
Wilsons verbiete die Ehre und daS Interesse Amerikas
di« Ratifizierung dieser Verträge. Der Times-Bericht-
erstatter meldet, daß die Republikaner nach wie vor aus
di« baldige Ratifizierung der Friedensverträge vertrau-
en. „Daily Telegraph" bringt unter der Ueberschrift„Der
Friedensvertrag zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland in Gefahr" ein Telegramm seines Rew-
Aorker Berichterstatters, in dem es heißt, die Washing«
lvner Korrespondenten der Neiv-Aorker Blätter seien
einstimmig der Ansicht, daß wichtige Einfliiffe die demo¬
kratische Opposition gegen die Ratifizierung des Frie¬
densvertrages mit Deutschland stärkten. Im Senat wer-
de von Seiten der „Unversöhnlichen Republikaner" be¬
hauptet, daß die Hand des vormaligen Präsidenten
Wilson deutlich in Erscheinung trete. Wilson sei der
Ansicht, daß der Beschluß eines Sonderfriedens mit
Deutschland ein Imstichlassen der Alliierten und auch
einen ernstlichen Vertrauensbruch bedeuten würde und
daß die Ratifikation daher abgelehnt werden müsse. Se¬
nator Williams, der wie verlautet, bisher für den Son-
derfrieden stimmen wollte, erklärte plötzlich im Senat,
daß jedes Uebereinkommen, das die Alliierten u. Asso¬
ziierten der Vereinigten Staaten im Kriege unberück¬
sichtigt lasse, eine schmachvolle und rühmlose Nachschrift
der amerikanischen Kriegsgeschichte sei. Senator King
erklärte, der vorgeschlagene Friedensvertrag sei schlim¬
mer als der Völkerbund und bedeute weitere Rüstungen.
Der Berichterstatterdes „Daily Telegraph" schreibt, im
Senat sei eine Mehrheit zugunsten des Sonderfriedens
vorhanden, es bestehe jedoch die Aussicht, daß, wenn
sich der Widerstand der Demokraten verstärke, die Er¬
örterung sich bis in den November hineinziehen würde.

PolMsche Rundschau.
Unstimmigkeiten bei den Sozialisten.

Die Beschlüsse des sozialdemokratischen Parteitages
in Görlitz finden in de» eigenen Reihen der Sozialde-
molraten keinen großen Anklang. Die Zahl der Geg¬
ner dieser Beschlüsse ist noch nicht zu übersehen, doch
ist sie so groß, daß sie eine ernste Gefahr für die Par-
lei bedeutet. Die sozialdemokratische Partei bedauert
dies umsomehr, als sie für die kommenden Verhandlun¬
gen über die Erweiterung der Regierungskoalitionenim
Reiche wie in Preußen unbeschränkte Kräfte braucht.
Bemerkenswert ist, daß der linke, opponistische Flügel
unter der Führung des bekannten sozialdemokratischen
Abgeordneten Heilmann steht, der bekanntlich gerade in
den letzten Monaten eine äußerst radikale Politik ver-
svlgt.

Neue EntwaffnungsnoLe
Eine neue Note hat die militärische Kontrollkom¬

mission der Entente der Neichsregierung überreicht. Die
Rote richtet sich gegen die angebliche militärische Form
der Schutzpolizei und nimmt besonders Anstoß an der
Kasernierung, an der Ausrüstung und an der Verschieb-
barkeit der Schutzpolizei. Das Reichskabinett hat sich
unter Hinzuziehung von preußischen Dienststellen mit der
Note beschäftigt. Die Reichsregierung hossl durch Vor¬
stellung im Wege der Verhandlungen den Standpunkt
der Kontrollkommission ärrdern zu können. Man geht
dabei von der Erwägung aus, daß die Note nicht al.
lein rechtlich unbegründet, sondern hauptsächtlch auch
völlig undurchführbar sei. Die Erfüllung der Nepara-
ttousverpstichtungen in Deutschland sei abhängig von der
Ruhe des Landes. Bis au die Grenze der Möglichkeit
sei jede Forderung der Entente in Bezug aus die Ent¬
waffnung erfüllt worden, aber weiter könne man nicht
gehen,

Kleine Chronik.
Milltonenraub Wie oie Ansburger Blätter mcl-

ren, wurde ein Postwagen beraubt und dabei 'Hf.cfc«-
chatzanweisungen im Gesamtwerte von 5 898 000 Mar»
wd verschiedene Aktien, darunter auch Mantel zu den
Akten der Bergwerks-A.-G. Phönix, ferner SchuhweÄ-
el im Werte von 25 000 Mark von Unbekannten gestoh.
.«n. Der Postillon hatte von dem Raube nichts ae-merkt.

Die Wettfon,zerne . Aus Veranlassung der Drcs-
S«ner Siaa «-, i.iwalisckmft wnrdx der Inhaber neck ver¬

krachten Sportkonzern Lampe, WiNH Lampe, in Karl»-
Horst verhaftet und dem Untersuchungsrichterzugesührl.
Lampe ivar nach dem Zusammenbruch seines Unterneh-
mens flüchtig geworden. Die Passiva des Unternehmens
dürften etwa zwei Millionen betragen.

Musbrecher . Blättermeldungen aus Naum¬
burg  zufolge sind aus dem dortigen Gerichtsgefäng-
nis vier zu längeren Gefängnisstrafen verurteilte Schwer¬
verbrecher entkommen. Sie ließen sich aus einer Zelle
im vierten Stockwerk des Gefängnisses an einem lan¬
gen Seil herab.

Blutige Zusammenstötze . Blättermeldungen
rus Stettin  zufolge kam es dort gelegentlich einer
Fahnenweihe des Vereins ehemaliger Pioniere zu blu¬
tigen Zusammenstößen. Die Mitglieder des Vereins
wurden von einer großen Menschenmenge belästigt und
zum Teil mißhandelt. Ein Veteran erhielt einen Mes¬
serstich und mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
Die Polizei schritt ein und zerstreute die Menge. Auch
an anderen Stellen kam es zu Zusammenstößenund
Mißhandlung von Veteranen.

Todesurteil . Das Schwurgericht B e u t h e n
verurteilte den Bergmann Aloys Koppe  aus Lipinc
wegen Mordes an einem Polizeiwachtmeisterund we¬
gen versuchten Totschlags an zwei Polizeiwachtmeistern
zum Tode und 10 Jahren Zuchthaus.

Schmuggler . Aus Tet scheu a. d. Elbe wird
gemeldet: Etn Reisender, der beabsichtigte, den Betrag
von 480 000 Kronen nach Deutschland einzuschmuggeln,
ließ den Betrag ans der Toilette des Nordbahnhofes
liegen. Der Finder hat sich bisher noch nicht gemeldet

Von der deutschen Schiffahrt . Der Nord¬
deutsche Lloyd eröffnete eine zweite Frachtdampserlinie
mit eigenen  Dampfern nach Südamerika. Als erster
Dampfer ging der 8400 Tonnen-Dampfer „Westfalen"
über Hamburg nach Rio de Janeiro und Buenos Ay-
res ab.

Schneefall . Rach einem Telegramm aus Storf-
h ol' nt ist in Kiruna  und Umgebung (Lappland!
starker Schneesall eingetreten, sodaß die ganze Land-
schaff in voller Winterpracht dasteht. - - Auch vom Gip¬
set des B r o cke n im Harz wird Frost mit Ranhreist
bildung gemeldet.

Zügzusammenstotz . Ein Sonderzug, der Teil¬
nehmer an der Festlichkeit der Eröffnung der Dovrebahn
(Norwegen) südwärts brachte, stieß aus unbekannter
Ursache am Südende des Nidareid-Tunnels mit einem
fahrplanmäßigen Zug zusammen. Die beiden ersten
Wagen des Sondcrzugcs wurden vollkommen zertrüm¬
mert. Sechs Personen fanden den Tod. Es sind auch
viele Verwundete zu verzeichnen.

Schiffszusammenstoh . Zwischen B o u i o g n e
und W i m e r e u x wurde der Dampfer „Bar " von dein
Dampfer „Europa" versenkt. Die Schiffsbrüchigeil wur¬
den von der „Europa" ausgenommen.

Bergwerksexplosion . Durch die Explosion in
dem Bergwerk von Mount  B o u t l l i d a n bei
Barns (Australien) wurden 70 Bergleute verschüttet; es
wird befürchtet, das; sie alle tot sind.

Unwetterkatastrophe . Nach einer Havas-Mel-
dung aus Madrid  ivird aus M o t i l l a delPa-
l a z a r (Spanien ) gemeldet, daß durch einen Gewitter-
sturm die Stadt überschwemmt wurde. Dreißig Häuser
st uv eingestürzt, zahlreiche Familien wurden getötet.

Volkswirtschaft.
Der Stand der Mark.

ES wurden bezahlt am 21. 9. sür 100 holländische
Gulden 3410 M., für 100 schweizer Franken 1805 M-,
für 100 französische Francs 757 M., für 100 belgische
Francs 754 M-, für 1 Pfd . Sterling 402 M., für ,
Dollar 108,85 Mark.

Lokales und Allgemeines.
— Die Heizung der Eisenbahnwagen . Die

Retchseisenbahnverwaltungtrifft bereits Maßnahmen für
die Beheizung der Personenwagen der Eisenbahnzüge
im kommenden Winter. Da im allgemeinen in der Koh-
lenlage eine gewisse Entspannullg eingetreten ist, so
wird es, vorausgesetzt, daß nicht neue Streiks und Un¬
ruhen in den Kohlenbezirkendie Förderung ungünstig
beeinflussen, möglich sein, die Heizung der Züge in
größerem Umfange vorzunehmen als es in den letzten
Zähren geschah. Es wird beabsichtigt, die bisherigen
Beschränkungen in der Heizung der Züge wieder aufzu-heben.

—- Schule und Konfession . Schüler katholischen
Bekenntnisses, die evangelische Schulen besuchen, sind
ohne weiteres an den F e st t a g e n schulfrei,  die
von der katholischen Kirche geboten sind. Es bedarf
nicht eines besonderen Antrags der Eltern. Der Mi¬
nister sür Volksbildung hat dies in einem besonderen
Erlaß jetzt ausdrücklich ausgesprochen. Er erklärt es
auch als nicht zulässig, das Fehlen an diesen Tagen in
deit Schulzellgnissenals Schulversäumnis einzutragen.
Dasselbe gilt für evangelische Schüler in katholischen
Bekenntnisschulen, sowie sür jüdische Schüler in christ¬
lichen Schulen.

Die Katastrophe von Görlitz.
Bon Jakob Altmaier.

In der Stunde , da diese Zeilen geschrieben werden,
sind in Görlitz noch keine Beschlüsse gefaßt. Wir haben
nur die ersten Berichte von der Debatte über die Ent¬
schließung des Parrsivorstandes zur Koaliti »nsregierung.
Wohl sind in dieser Resolution keine Nanien genannt.
Das blieb den offiziellen Rednern Vorbehalten. Sie
haben nach links Ohrfeigen ausgeteilt und ver Deutschen
Volkspartei Handküsse zugeworfen. Statt die Brücke
zu den Unabhängigen zu schlagen, wird durch die Par¬
teitagsresolution der Einigung des Proletariats eine
unüberstergbare Wand ausgerüstet , statt Hilferdirig —
Professor Kahl , statt der „Freiheit " — die „Tägliche
Rundschau", und im Hintergrund sieht man Hermann
Müller und Gustav Stresemann , die sich holdselig zu-
lächeln.

Im Heft 23 der „Glocke" haben wir darauf hingc-
wiescn. daß die sehr erfreuliche Auseinandersetzung Uber

das Parteiprogramm viel wichtigere Dinge in den
Hintergrund treten lasse. Daß selbst der ' beste Pro¬
grammentwurf nichts tauge, wenn sich die Partei über
die Wege nicht einig sei, die sie bei den kommenden
wirtschaftlichen und politischen Schlachten innehalten
wolle. In den Wochen, in denen sich die Parteipresse
und die Mitgliederversammlungen über den Knochen de»
Programmentwurfs stritten, arbeitete der Parteivorstand
im Stillen an dem Plan mit dem der Parteitag und
die Partei in unerhörter Weise überrumpelt worden sind.

Niemals hat die gesamte deutsche Arbeiterschaft einen
Parteitag mit größerer Spannung und mit größerer
Hoffnung erwartet , als den von Görlitz. Der Bruoer-
kawpf verebbte täglich mehr. Die Schüsse, die in Gries¬
bach gefeuert wurden, und die monarchistische Gefahr in
Bayern hatten eine geschlossene proletarische Front be¬
wirkt. Begeisterung und Freude sprachen wieder aus
den Augen der Arbeiterschaft, und Hunderttausende hatten
sich aufs Reue in Reih und Glied gestellt, die durch die
Paiteistleitigkeiten abseits getrieben worden waren.
Keiner, der nicht das erlösende Wort von Görlitz er¬
wartete , das in kurzer Zeit auch äußerlich vollzogen
hätte , was innerlich schon längst ausgereifl war. Nie¬
mals ist die Arbeiterschaft und durch sie die Republik
stärker gewesen, als jetzt. Seit dem 9. November 19i8
haben die Monarchisten keine gleiche Angst vor den
Massen des Volkes gehabt. Nichts fürchteten sie mehr
als den Zusammenschluß der sozialistischen Parteien.
In einem sulchen geschichtlichen Augenblick schwenken die
Parteiinstanzen zur Deutschen Bolkspartei ! Und das
AUerschlimmste, daß man glaubt über die Lebensnvt-
Wendigkeiten der Arbeiterschaft im engen Parteistübchen
und in engen Ziiketn beraten zu können; daß man nicht
schon vor Wochen die Koalationsmöglichkeit mit der
Partei Skinnes zur Diskussion gestellt hat . Selbst in
Görlitz wurde durch die Volksversammlungsrede von
Hermann Müller erst die Kulisse aufgerichtet, die die
wahren Absichten des Parteivorstandes verschleiern und
hinter deren Nebel sich der Kuhhandel vollziehen sollte.
Paul Lensch und August Müller brauchen nun keinen
Ausschluß zu befürchten. 2m Gegenreil, wir dürfen .jetzt
alle für das Leiborgan von Stinnes Leitartikel schreiben.

Wenn heute lediglich politische Fragen auf der Ta¬
gesordnung stünden, könnte man gewiß über jede ein¬
zelne taktische Möglichkeit sprechen. In unseren Tagen
gibt es jedoch nur den einen  Weg , die Einigung dek
sozialistischen Arbeiterschaft! Durch sie wäre unsere
Kiast verzehnfacht, durch ste würden wir eine Macht ge¬
winnen, der selbst eine parlamentarische Verbindung mit
den Etresemännern nichts anhaben könnte. Eine Koa-
lation , die jedoch die Einigung unmöglich macht, die
selbst die eigne Partei spaltet und in die Reihen ihrer
Mitglieder unheilvollen Streit und Hader trägt , eine
solche Koalation ist eine Katastrophe sür die Arbeiter¬
bewegung Deutschlands wie der ganzen Welt.

Wenn sich der Parteitag nicht in letzter Stunde be¬
sinnt, werden viel schlimmer als die politischen Wirkungen
von Görlitz, die wirtschaftlichen  Folgen sein.
Das Scheitern der Londoner Verhandlungen war der
innen- und außenpolitische Bankrott der Regierung
Fehrenbach-Simons , die vollkommen unter dem Einfluß
von Stinnes stand. Finanziell stehen das Reich und
die arbeitenden Klassen vor dem Abgrund. Kein Tag
ist in den letzten Monaten vergangen, der nicht mit
hundert Fingern aus die Unmöglichkeit des jetzigen Wirt-
schastsjystcms hingewiesen hätte . Roch ehe die neuen
Steuern vom Reichstag bewilligt waren, die das Hundert
milliaidendefizit decken sollten, mußte die Regierung ein
Viertel der kommenden Einnahmen ihren Angestellten
und Beamten als Teuerungszulage bewilligen. Sslbst
ein Blatt der Deutschen Volkspartei , die „Kölnische
Zeitung " gestand, oaß ohne die Erfassung der Goldwerte,
der finanzielle Zusammenbruch nicht verhindert werden
könnte, Roch in den letzten Tagen haben die Großin¬
dustrie und die Banken, durch das Versprechen, die Re¬
parationsleistungen sicher zu stellen, die dem Kapitalts«
mus drohenden wirtschaftlichen und dadurch auch politi¬
schen Gefahren offen zugegeben. Es gab nur einen
Ausweg : die Bahn sozialistischen Fortschritts. Durch
die dem Reich zu gewährende Riesenanleihe glaubten
jene die Zeit aufhalten und sich vor dem Eingriff de»
Staates retten zu können. Wir wissen wie falsch dieser
Glaube ist. Der Parteivorstand nimmt ihn jedoch für
dare Münze, und gegen die Lebensinteressen der Arbeiter¬
klasse wie des Staates sucht er die Verbrüderung mit
einem Wiitschaftssystem, das faul und morsch ist bis in
die Knochen. Selbst wenn wir für die nächsten Monate
die außenpolitischen Gefahren durch die Sicherstellung
der Reparationsleistungen hinausschieden, im Innern
lösen wir durch eine Koalition mit der Großindustrie
keine Wirtschaftskrise, bannen wir nicht den finanziellen
Zusammenbruch des Proletariats , verkleistern wir keine
Gegensätze in der Wirtschaft und zwischen den Klassen,
schaffen wir den Notleidenden kern Brot und keine
Kleiiung . Stärker als alle politischen Tatsachen, sind
die wirtschaftlichen Wahrheiten und sie werden Partei-
tag»resolutionen schneller hinwegfegen, als sie heimlich
in die Partei hineingeschmuggelt worden sind.

Den wahren Hintergrund, weshalb die Deutsche
Bolkspartei sich so sehnsüchtig mit unserer Partei in der
Regierung verbinden will, werden wir erst voll erkennen,
wenn das Abkommen Rathenau —Loucheur bekannt sein
wird. Gewerkschaften und Partei fordern seit Jahren,
den durch Deutschland notwendigen Wiederaufbau Nord-
frankreichs durch staatliche Arbeiten und Staatslieserungen
vorzunehmen. Frankreich selbst kann ihn weder wirt¬
schaftlich noch finanziell bewerkstelligen; auch nicht mit
Hilfe der deutschen Goldzahlungen , denn er leidet wirt-



chaftlich unb finanziell noch viel schlimmer als Deuisch-
lanb. Wir haben verlangt , das; sich zu den Kriegs-
«nb Revolutionsgewinnern nicht auch noch die Repara-
iionghyiinen gesellen. Jetzt aber soll der Wiederaufbau,
»nter Ausschaltung jeder Konkurrenz ein ungeheures
großkapitalistisches Geschäft werden. Deutschland soll

zahlungsunfähigen Frankreich und feinen Unter-
"ehinern einen Kredit lis zu sieben Milliarden Gold-
»>ark geben, von denen nur 35"/» auf die Reparations-
Lüftungen geschlagen werden. In Wirklichkeit wird
dieser Kredit der deutschen  Wiederaufbaugesellschaft
»«währt, und in diesem Licht ist der Goldkredit, den die
Zanken und Unternehmer für die Sicherung der Repa¬
rationsleistungen dem Reich oorschicßsn wollen, ein
Hefter Schwindel, der nur zur Vergrößerung ihrer Unter-
!>«hmen, zur Erhöhung ihres Kredits, zur Verhinderung
Walistifcher und staatlicher Eingriffe in die Substanz,
tot größeren Verschuldung und Abhängigkeit des Staares

Ijjnb zur größeren Knechtung und Verelendung der Massen
Êhren muß.

I Die Resolution von Görlitz ist der schlimmste Schlag,
der che Partei und die Arbeiterschaft in diesem Augen¬
blick treffen konnte. Statt Einigung der Arbeiterschaft

neue Zerspitterung. Statt Kampf und Sieg über
die Reaktion in Politik und Wirtschaft — Kompromiß
">it den verbissensten Feinden jeder wahren Demokratie
»»d jeden Fortschritts, eine Verbindung mit denen, die

gemeinst; Pressehetze. Versaminlungshetze, Flugblatt-
dktze, Revanche- und Mordagitatiou gegen die Republik,
Segen die Arbeiterschaft und gegen das Ausland wohl-
rollend geduldet und finanziert haben.

Roch find die Beschlüsse nicht angenommen. Und
r«nn sie es find, ist von da bis zur Ausführung ein
tonger Weg. Er wird aber nur dann lang sein, wenn
dch der Partei erheben und das Papier Hinwegblasen,
düs sich zwischen sie und dem übrigen Teil der Arbkiter-
Mst einschieben und die Spaltung des Proletariats
torewigen soll. „Mit  den Führern , wenn ste wollen,
11 o% ihnen, wenn ste widerstreben."

lokales und von Nah und Fern
Der Vorsitzende des Kreisausschusses, Landrat Schlitt

'rjucht um Aufnahme des folgenden °
8n letztet Zeit häufen sich die Nachrichten rn der

»refft, welche Uder außerordentlich hohe Kartoffelpresse—
spricht von 100 bis 120 Mk. je Zentnec- zu be¬

achten wißen . Daran wird die Befürchtung tteknupft.
totz zum Herbst mit besonders hohen Kartoffelpressen
.tos dem Kartoffelmarkt zu rechnen fei. Diesen Aus-
toeuungen mutz mit allem Nachdruck entgegengetreten
werden. Die augenblicklichen Marktnotierungen an den
siößeren Börsenplätzen rechtfertigen derartige Besurchtl-
Hungen nicht. Beispielsweise stellten sich die Kartoffel-
toeise an der Berliner Börse am 26 August für weiße
kpeisekartoffel auf 45 bis 48 Mark für Rosenkartoffel
»uf 40 bis 42 Mark für den Zentner . Anhaltspunkte
Mr . daß diese Preise für den kommenden Herbst eine
Nächtliche Erhöhung erfahren werden, sind bisher nicht
kennbar . Die Gestattung oer Marktlage für Kartoffeln
to der kommenden Zeit läßt sich noch garnicht übersehen,
"̂ssoweniaec liegt ein Anlaß vor, die durch die Vrot-

"r«isrrböhung und andere Preisheraufsetzungen zur Zeit
>to°n erregte Bevölkerung durch Nachrichten der obener¬
wähnten Art noch weiter zu beunruhigen und dadurch
'̂e öffentliche Ordnung zu gefährden.

. * Postalisches. In dem Bestreben, die Postverbin-
^Ngen auf dem flachen Lande zu verbessern und glerch-
toitig den Reiseverkehr zu erleichtern. betreibt die Post
^Undings wiedei lebhafter den durch den Krieg un.er-
^ochenen Ausbau ihrer Kraftwagenllmen . Am 28. «sep-
tolNber wird unter Gewährleistung durch den Landkreis
Wiesbaden und die beteiligten Gemeinden vsrsuchswelji'
b«t Betrieb einer Linie zwischen Hosheim und Erben-
«̂im ausgenommen werden. Anstelle der alten roman¬

schen Postkutsche fährt ein bequemer und schnellfahren-
*>et Kraftomnibus die Reisenden von Llbenhenn aus
^ im Anschluß an die Straßenbahn Wiesbaden—Er-
öenheim— auf die alte Heeresstraße Erbenheim —
Mersheim an den Abzweigungen nach Rordelrsiadt,
Mksuheim und Massenheim vorbei bis nach Wallau.
Leiter geht dann die Linie am Wandersmann vorüber,
Eber das hochgelegene und einen prächtigen Blick rn

Mainebene bietenden Diedenbergen und Maixheiin
l"ld der rührigen Stadt Hofheim. Von der Bevölkerung,
bst die Kraftwagenvrrbtndung wegen der Vorteile für

wirtschaftliche Leben schon lange erstrebt hat, mit
meuden begrüßt, bietet sie auch eine günstige Gelegen¬
st zu Ausflügen in das „blaue Ländchen" und in
,lls reizvolle Schwarzbachtal mit den wegen ihrer herr¬
schen Lage bekannten Orten Hofheim, Lorsbach, Epp«
»ein und den umliegenden Höhen Hofheimer Kapelle
kaufen . Rosftrt usw. Auch den Kennern eines guten
Roses „Appelwerns" und der sonstigen „nahrhaften"
Erzeugnisse der durch die Kraftwagen—Verbindung er¬
gossenen Legend bietet fr , durch Benutzung der Linie
bl« Möglichkeit, die „guten Quellen" müheloser zu er¬
lichen und neue zu entdecken.

Di« Kraftwagen—Personenpost verkehrt.
ab Erbenheim

ab Wallau
an Hosheim
ab Hosheim
ab Wallau

an Erbenheim

8«» 2»s qs»
8»7 2,e 6“

715
6» 1“
70» 1,T goo
7.15 2°* 6“

. DioLarifbewegung der Angestellten ist. wie zu erwar¬
bst war, in ein kritisches Stadium getreten. Der Lchieds-
'ptstch, den der Echlichtungsausschuß Mainz am 16. des

Mts . gefällt hatte, ist am vergangenen Samstag von
allen Gewerkschaften der Angestellten abgelehnt worden.
Als Haupt -Ablehnungsgrund wurde die für die heuti¬
gen unübersichtlichenVerhältnisse zu lange Geltungs¬
dauer des Schiedsspruches (bis 31. Dezember 1921) an¬
gegeben. Einen ausführlichen Bericht über die nunmeh¬
rige Lage der Bewegung erstattet am Freitag den 30.
ds. Mts . abends 8 Uhr in der Turngesellschaft, Schwal-
bacherstraße 8, der Grwerkschaftsbund der Angestellten
(G. D. A.) Zu dieser intereffanten Versammlung ha¬
ben auch Gäste Zutritt.

ff Kath . JUnglingsverein . Alles regt sich, Aus¬
schüsse sind in Täligkeit, auswärtige Brudervereine rüsten,
um am nächsten Sonntag , den 2. Oktober das 30. Stif¬
tungsfest unseres Vereins festlich zu gestalten. Es ist
nicht unsere Art und Absicht, die Menge der überflüssigen
Feste zu vermehren, die in schwerer Zeit nur darauf ab¬
zielen, die Vergnügungssucht zu fördern und den Geld¬
beutel der Mitmenschen zu erleichtern. Trotzdem glauben
wir, ein Recht auf diese Feier zu haben. Das silberne
Jubiläum ist in der Kriegszeit ganz unbeachtet für die
Oeffentlichkeit vorübergegangen.- Seit der Fahnenweihe
im Jahre 1896, also vor 25 Jahren ist wohl kein größeres
Fest von uns für die Oeffenlichkeit begangen worden.
Und doch brauchen wir nicht das Licht zu scheuen. Viele
unserer geachtesten Mitbürger , charaktervolle Männer,
haben ihre schönsten Jahre in unserem Vereine zuge-
gebracht und seinem Wirken nicht an letzter Stelle ihr
Lebensglück zu verdanken. Unsere heutige Jugend aber
hat einen sittlich-religösen Halt noch notwendiger als
die vor 20—30 Jahren . So wagen wir es, im Be¬
wußtsein unserer guten Sache, uns auch einmal in der
Oeffentlichkeit zu zeigen, und die allgemeine Aufmerk¬
samkeit auf uns zu lenken. Es soll kein reines Ver¬
gnügungsfest sein, sondern der Jugend und auch unseren
Mitbürgern unsere hohen Jdiale „Religion und Tugend",
ernste Lebensauffassung, verbunden mit Jugendlust und
Freude, wieder einmal deutlich zum Bewußtsein bringen.
In diesem Geiste ist das ganze Programm gehalten.
Alle Mitglieder ohne Ausnahme werden sich am Sonn¬
tag früh an der Kommunionbank einfinden. Mit Freuden
muß bemerkt werden, daß auch unsere Vereinsgründer
dabei nicht fehlen wollen und die gemeinsame Kom¬
munion, wie alles andere, geschlossen mit großem In¬
teresse mitmachen. Zum festlichen Hochamt ziehen alle
mit den auswärtigen Deputationen mit Musik in die
Kirche. Ebenso ist es nachmittags zur Festandacht. In
beiden Gottesdiensten werden fremde Redner sprechen.
Von der Kirche bewegt sich der Festzug durch die Orts-
stratzen. Darauf ist Festfeier im Gesellenhaus, deren
Programm noch veröffentlicht wird. So wird der nächste
Sonntag ein Hochfest für unsere Jugendsache werden.
Alle Mitbürger , besonders unsere Glaubensgenossen sind
zur Teilnahme herzlich eingeladen und werden gebeten
ihre Häuser zu beflaggen. Zeigt Eure Interesse an der
Jugend und ihr helft mit, eine gute Zukunft schaffen.

Eigentumsansprüche können auf dem hiesigen Bürger¬
meisteramt Zimmer 10 geltend gemacht werden.

Fiörhheim, den 26. September 1921.
Lauck, Bürgermeister.

Betrifft : Erhöhung der Invalidenversicherungsbeiträge
ab 1. Oktober ds. Js.

Gemäß Gesetz über die anderweitige Festsetzung der
Leistungen und der Beiträge in der Jnoolidenverstche-
rung vom 23. Juli ds. Js . folgende Lohnklassen festge¬
setzt uns folgende Wochenbeitrüge zu entrichten.
Klasse A bis zu 1000 M.  Jahreseinkommen3.50 Jl

B von mehr als 1000 — 3000 A 4 50 ,M
ft C ff „ „ 3000 — 4000 JC 5.50 JC
ff I) ff „ ff 5000 — 7000 A 6.50 Ji

ff E ff ff ff 7000 — 9000 JC 7.50 Jl
*f

F ff ff ff 9000 — 12000 A 9.— Jl
ff G ff ff ff 12000 — 15000 Ji 10.50 Ji
„ H ff ff 15000 12.- -Jl

Vorstehende Sätze bringe ich hiermit zur wiederhol¬
ten Veröffentlichung mit dem Bemerken, daß ab 1. Ok¬
tober Marken alten Wertes nicht mehr verwendet wer¬
den dürfen. Die etwa noch im Besitz befindlichen alten
Marken können bis zum ersten Oktober 1923 bei dem
hiesigen Postamt gegen neue umgetauscht werden. Mit
dem l . Oktober 1923 verfallen dieselben und gehen ver¬
lustig.

Zur Feststellung der Zugehörigkeit zu den Lohnklassen
gilt als Jahresarveitsoerdienst : bei täglicher Zahlung
des Lohnes das 300fache, bei wöchentlicher Zahlung das
52sache, bei zehntägiger das LOfache, bei vierzehntägiger
das 26fache, bei monatlicher das 12fache, bei viertel¬
jährlicher das 4fache des gezahlteu, auf volle Mark ab
gerundeten Entgelts . Anzurechnen sind ferner Gewinn¬
anteile und andere Bezüge, die der Versicherte gewohn¬
heitsmäßig erhält nach den im vergangenen Kalender¬
jahre bezogenen Betrage . Für Sachbezüge gilt der nach
§ 160 der RV .O. festgesetzte Wert. (Siehe nachstehen¬
de Bekanntmachung.)

Für unständig beschäftigte(§ 441 der R .V.O.) gilt
als Jahresarbeitsverdienst das 300fache des Ortslohns.

Flörsheim , den 1. Oktober 1921.
Lauck, Bürgermeister.

Maniitmrtuiis.
Auf Grund des § 160 Abs. 2 der Reichsversicherungs-

ordnung n. § 2 Abs. 2 des Versicherungsgesetzes der
Angestellte wird der Wert der Sachbezüge für den Be¬
zirk des Königlichen Berficherungs-Amts (außer für

Stadt Biebrich) des Landkreises Wiesbaden für den
Tag wie folgt festgesetzt:

Wertsätze für

Gruppe der
Versicherten

1. Betriebsdeamte.
Werkmeister, Büroange-
stelltem.höheren Dienst¬
teistungen, Lehrer, Er¬
zieher, Handlungs -Ge¬
hilfen i. Apotheken Büh¬
nen- und Orchestermitgl.
Hausdame », Repräsen¬
tantinnen , Gesellschafte¬
rinnen,und ähnlicheÄn-
gestellte in gehobener
Stelle.

2. Männl . und weibl.
Arbeiter , inännl . Dienst¬
boten, weibliche Hand¬
lungsgehilfen , Aufwär-
terinnen , Waschfrauen,
Handtungslehrlinge üb.
16 Jahre und Lehrlinge
in Apotheken.

3. Dienstboten weib¬
lichen Geschlechts, Lehr¬
linge aller Arl, m. Aus¬
nahme der unt . Ziffer 2
genannt , ’t. alle männl.
und weiblich« Arbeiter
unter 16 Jahre.

1. freie Kost

*) Einzelmahlzeiten

a a ;^
CO I «

Früh - 1 *
ftürf lg

4 'd 4
S? ;»
■4\4

<33' <3H

, e wö8j*§3*35
a x uX 0» -

s .Z*»x

4

o e
4t  z*cvC?'

M4u-ii

100

lo¬

st)

100 480
I

120

100400 !120

100 300 100

300

210

200

11

30

80

120

100

100

m20

10:*0

S:80
Im übrigen erfolgt die Festsetzung anderer Sackche-

züge von Fall zu Fall.
Die vorstehende Festsetzung tritt am 1. August ds.

Js . in Kraft.
Wiesbaden , den, 12. Juli 1921.

Der Vorsitzende des Verstcherungs-Amts
für den Landkreis Wiesbaden.

Der Landrat . Schlitt.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 30. September 1921.

Der Bürgermeister: Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr Stiftungsmesse
Samstag Uhr Amt für Schw. Justiniana (Schwesternhaus )

7 Uhr Amt für Fam . Gerhard Dienst und Leicher

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 1. Oktober 1921.

Sabbat : Nizowim.
Uhr Vorabendgottesdienft

8“ Morgengottesdienst
2™ Nachmittagsgottesdienst
6*o Sabattausgang

Vereins -Nachrichten
Ruderoerein 1908. Donnerstag Abend8.30 Uhr im Anker Aor-

standssitzung.
Kath . Kirchenchor Samstag Abend von «—10 Uhr Gesangstunde,

Die Mitglieder werden gebeten sich vollzählig einzufinden.
Mitwirkung beim Feste des Kath . Jünglingsvereins.

Freie Sportvereinigung . Heute Donnerstag abend 8.20 Uhr Sitzung
des Vorstands und Fünfer -Ausschuß im Sängerheim . Abtl.
Sänger Freitag abend 815 Uhr Singstunde.

Kath . Jünglingsverein . Freitag Abend um 8 Uhr wichtig« Ver¬
sammlung im Gesellenhau». Es wird gebeten, daß alle
vollzählig erscheinen.

Kameradschaft 1903. Samstag Abend 7.30 Uhr außerordentliche
Versammlung bei Kamerad Messerschmitt.

Sportverein 1909. Sainstag Abend 8.30 Uhr Spielerversammlung
im Gasthaus zurLintracht . Es ist'Pflicht sämtlicher Spieler
der 1. 2. und 3. Mannschaft pünktlich zu erscheinen. Auch
werden daselbst noch Dauerkarten ausgegeben.

Junge

ItalitiKrirätot«
batr« verkaufen

MWstliA FrmiWleWeiiW
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3 GSnse entlausen.
Abzuqebon bei Georg Mohr , Untermainstr. 39.

Ein schwarzer

Wchen-fiera
umzugshalber zu verkaufen

t , Odertaunusstr . 1.

Wir suchen
für zahlreiche Kaufliebhader
mkliiiWk iföiijn

jeder Art . Nur Angebote von
Selbsteigentümern . Verlag

«fiaur- und Grundbesitz*
Frankfurta.MSchiüerhss



VfeolSS DiE GEFALLENEN NICHTm.

SPENDE DEiN SOCRFLEiN ZUM BAU
DER QEDÄCHTN iS KAPELLE.

Modlnre Wäsche jür de» allgemeinen Bedarf
11h. 641.)

Me dar zusammenhängende Kleid
so liebt man jetzt auch zusammen¬
hängend gearbetteie Leibwäsche, die
dazu beitragen soll, die Figur milstubsl
schlank erscheinen zu lasse» und alle
überflüssigen Stoffntengen zu ver¬
bannen. Unsere Abbildung zeigt ein
hochmodernes weites Nvckbeinkleid in
Verbindung mit einer Untertaille,
die auf den Schultern durch Achsel
spangen sestgchalten wird. Zu dein
weißen Baiist war als Garnitur rosa
Batist, der mit weiße» Tupfen ge
stickt, verwendet, dessen Ansatz ein
breiter Hohlsaum vermittelte. Dü
glatte Untertatlle hat Rückeuschlus
und tritt in llicihsaltc» in den holl
saumverzierten Bund, an den sich
das Rockbeinkleid in Reihfalten an
setzt. Dem oberen Rockteil setzt sich
«tue breite gereihte Falbel an, die
Mitten zusammeirgenäht, die Hosen¬
beine ergibt. Favoritschnitt Nr. 18428
der Internationalen Schnitimanu-
sak.itr, Drcsden-N. 8, zu 8 M. vor¬
rätig in 88, 96, 104 om Oberweite

Lavoritschnitte hierselbft erhältlich bei:
Kätfji viiierlch. Kaufhaus am Qraben

Einige Trauen
zum Hus&acken von Kartoffeln
•• bei hohem Cohn gesucht. «•

Keramag, merk Mrbei«.

Bestellungen auf Drucksachen
sowie Inseraten -Annahme

für die

„Eddersheimer Zeitung“

Aodr. Jost
Bahnhofs traase

bei

und Johann Becker
Fisch ergasse

in Eddersheim

FaIIa ssiHai * Aff werden gekauft #
reue aller / \ n gegerbt — gefärbt ^
- Grosse Auswahl aller Art Pelzwaren — gäi

Gerberei M. Chasanowsky , Wiesbaden , C
Kleine Schwalbachcrstr . 14 vis-ä-vls der Vereinsbapk. ^

Mit meiner Laute am Rhein
■■■■■■■■■■■■■■■■■■□DCmammmmmmm■■■■■■

Eine Sammlung 26 beliebter Kheinlieder mit einem Anhang
lustiger Weisen in Rheinischer Mundart für Oesang mit

Qitarre - (Lauten-) Begleitung , geSetzt von
Carl Blume

M. 8.80 (einechl . aller Teuerungsruachläge .)
Inhalt u a . : «Ein rheinisches Mädchen * — „Qrüßt mir da» blonde Kind
•m Rhein* — „In der Rosenlaube am Rhein“ —- „De Geiß wollt 'ne langt

Stäte han “ — ..Wie kumm ich dann de Pooz eren“ und anderes mehr.
VorrSUg In allen Buch- und Musikalienhandlungen , sonst *u beziehen vom

Verlag P . J . Tonger , Köln am Rhein.

Mitteldeutsche Creditbank
Depositen hasse und Wechselstube

Höchst am Main, :: Kaiserstrasse 2.

Annahme vou Depositengeldern (Spareinlagen ) geg . Rechuuugsbfteher

a— =— —« Hrdffmmg laufender Beehmmgeu . ■— — — p=

A«- und Verkauf , Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Stahlkammer, Vermietung einzelner Fächer. (Sales .)

Ansffthrung aller !»anhge*«hftftlicben Transaktionen.

Verschwiegene und gewissenhafte Erledigung aller Anfragen
uud Umsätze.

: :V’
Rur Qnlitätsware . Große Auswahl.

Jetzt ist es höchste Lest
daß Sie Ihren Herbstbedars eindeckeu und können wir Ihnen so
lange unsere Vorräte reichen, gute Schuhmaren noch zu billigen
Preisen anbieten , da auch wir frühzeitig sehr günstig eingekauft
haben. Die Preise für Häute und Leder sind im ständigen Steigen
und bedingen für die nächste Zeit ein beträchtliches Höherwerden

der Preise für Schuhwaren.
Ein Posten la. Rindbox Kinderstfl. Lederausführg . Gr . 27—35 89.50

„ Damenhalbschuhe m. Lackk., haldh . Absätze 36-42 98.-, 82.50
„ „ echt Boxkals elegante Forin 35—42 118.—
„ Frauenfeldschuhe garant . alles Leder 36—42 79.—
„ Frauenfeldstiefel Lederausführg . 36—42 128. - 85.—
„ Damenstiefel mit Lackk. halbhoher Abs 36—42 J08.—
„ Rindboxstiefel fest.Strapazierstiefel haldh . Abs. 36-42 118.-
„ echt chevr. Damenstiefel in. Lackk. 36—42 138.—
„ Lackbesatz Damenstiefel 138.—
„ Herrenstiefel mit und ohne Lackk. 168.-, 148.-, 138.-, 128 -
„ „ holzgenagelt fester Strapazierstiefel 118.—
„ Manns -Arbeitsstiefel extra hoher Schaft genagelt

und ungenagelt Gr . 42—46 138.—
la. Fußballstiefel echt Chronirindleder 195.— 145.—

Besondere Gelegenheit . Einige 100 Paar Kamelhaarschuhe:
. Mk. 12.50, 14.50, 16 50, 18.50 regulärer Wert das DoppelteStzllh-Ssus Ialiid. Msisz

Schusterstraße 35 Ecke Betzelsgasfe
Spezialität : Damenstiefel und Halbschuhe mit niederen Absätzen,

tmmm mwi &wtesm

jeder Art Elektr . und Gas, eigener Her¬
stellung modernster Ausführung zu billigsten
Preisen . Verkauf und Muster, Eisenvvaren-
handiung Gebr . Leicher , sowie Balmhof-

strasse 11a.

-Installationen-
für Licht- und Kraftanlagen werden prompt
und gewissenhaft ausgeführt . Alle Zube¬
hörteile für Licht- Anlagen und Lampen.
Sicherungen . Osram - Glüh bi rn en zu

Original - Preisen.

Fa . Jakob Höckel
FLÖRSHEIM a. M. Bahnkofstrasse 11a.

<C

Reinmeffitts,
Sertucffiußt
Kttpfer-Altdoutsch
Messing Altdeutsch
Aktmesfina
Mattmesfin'
Echt versilbert

von den einfachsten bis zu den allerfeinsten,
in 20 verschiedenen Ausführungen empfiehlt

Jritz Eberl nach!
Inh. : E fiaawnn

Wiesbaden, Schwalbacherstrahe 43
Mittelbau — Fernsprecher 6383.

#
Pergament-Papier mmm

f
Closenpapier

empfiehlt
Heinrich Dreisbach.

0 e 8 e !iäft 8 - F ^ öfsnun § !
Der verehrten Ydnwohnerschaft von Flörs¬
heim und Umgegend teile ich hierdurch mit,
dass ich in meinem Hause Eisenbahnstr . 4

eine der Neuzeit entsprechende

Galvanotechnische Anstalt
errichtet habe u. empfehle mich im Schleifen,
Polieren, Vernickeln, Verkupfern . Emaillieren
von Fahrrädern , Nähmaschinen und Eisen-
teile, sowie im instandsetzen von Haushai-
tungsgegenständen , wie Messer, Scheren und
dergl., sowie Herstellung von sämtlichen

Fahrrad - Reparaturen.
Albert Sahm

Flörsheim a. M. Eiicnbahnstrasse

©fmeinnlikfee Wmilche anöheloerlriehs*
MelllM! m. b. 1 , gBi cshnbta, V."IV4

Lieferung gediegener
Küchen,  Schlaf », und Wohnzimmer'

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Teil¬

zahlung ohne Preiserhöhung gestattet.
Teilausstellung in Sossenheim bei

Schrei,rermeifter Johann Fay.

Pelzumarbeitungen
und Neuanfertigungen

werben fachgemäß und billig ausgaführt , W*i*sfQ(hs«, wie
gereinigt . Moderne Pehwarsn auf Lag«r . '

Ankauf vou Fellen wie Marder, Iltisse , Föehse, Bieg«0
Zickel, Knuinohen uud Hasen findet zu htfahrff*

Tagespreisen statt.
R . Brand iS*  Kürschnerei und Pelrwar*̂
Wiesbaden. banggasse 89, I.  Tel . #Ojj

Lacke und Oelfarben
in bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt, Leinöl
Fuhbodenöl , Kreide la Qualität , Bolus . Gips , sämtliche ull"

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt, if"

m m m
in Bruch und Gegenständen, Uhren, Ferm und Operngläser , Pho" '
Apparate , Hand- und Reisekoffer, Musikinstrumente kauft i*

höchsten Tagespreisen >

R. Hermann, Mainz,
— Korbgaffe 18/ —

Sämtliche

Lack- u. fsrhivare«
in heiter Qualität io

Burkbard flercd. flörsbcim
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